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Kreuzbund Diözesanverband Berlin e.V. 
Selbsthilfe- und Helfergemeinschaft  für Suchtkranke und Angehörige 

Editorial 

 
Liebe Kreuzbündler und Kreuzbündlerinnen, 
 

Ein Jahr ist vorbei und wir blicken zurück auf ein Jahr mit vielen neuen Eindrücken, leider nur zwei 
Ausgaben der Kreuzbund-Info, aber die haben es doch in sich, denken wir. 
 

Als erstes möchten wir uns sehr herzlich bei Allen bedanken, die sich mit Artikeln an der Zeitung 
engagiert haben. 
Nicht nur die Schreiber, auch die Fotografen seien hier einmal erwähnt. 
 

Auch die Menschen im Kreuzbund und Kreuzbundfreunde, die bei den Veranstaltungen der Öffent-
lichkeitsarbeit teilgenommen haben, wollen wir hier in aller Form einmal deutlich Danke sagen. 
Nur so sind die Veranstaltungen ein Erfolg geworden. 
 

Auch die Klinikvorsteller seien hier erwähnt, die wöchentlich den Kreuzbund vorstellen, mit Leib 
und Seele dabei sind. 
 

Was wäre, was ist der Kreuzbund ohne Mitstreiter wie Euch? 
 

Auch wenn wir stagnierende Mitgliederzahlen haben, so sind wir immer noch der größte Verband 
Deutschlands. 
Auch wenn es immer die Gleichen sind, die bei Veranstaltungen helfen, werden wir immer wieder 
daran erinnern, dass wir alle der Kreuzbund sind. 
 

Auf Seite 6 haben wir einen Leserbrief abgedruckt, in dem unter Anderem auf Veränderungen hin-
gewiesen wird. 
 

Das ist richtig, dennoch sollten sich die Kreuzbündler an Zeiten erinnern, die einmal da waren. 
Tradition, auch wenn sie heute so nicht mehr gelebt wird, ist wichtig und diese nicht zu vergessen 
noch wichtiger. 
Es gab Zeiten, in denen es darum ging zu unterstützen, zu helfen, zusammen Dinge anzugehen und 
zu schaffen. 
Artikel werden geschrieben, weil Dinge auffallen, immer und immer wieder. 
Was das mit Angst zu tun hat, das ist wohl von niemandem zu erklären. 
 

Auch wenn, wie im Artikel beschrieben, Änderungen in Politik, im Geschäftlichen, im gesellschaftli-
chen Bereich und auch im Kreuzbund bemerkt werden, auch wenn festgestellt wird, dass es immer 
nur Wenige sind, die sich engagieren, so muss es auch immer wieder angesprochen werden. 
Fatalismus ist kein guter Freund in dieser Hinsicht. 
 

Nur weil die Gesellschaft sich ändert, muss ich mich auch ändern? 
 

Niemand vermag auch zu sagen, was die Artikel mit fehlenden Kindern zu tun haben. 
Vielleicht, wenn es um Nachwuchs für unserer Gruppen geht? 
 

Der Artikel endet unter anderem mit „Macht so weiter.“ 
 

Wenn damit die Trägheit gemeint ist, wird wohl niemand zustimmen, wenn damit die Trockenheit ge-
meint ist, dann sicherlich, aber das ist offen geblieben. 
 

Wir wünschen uns, dass der Kreuzbund, ob mit oder ohne große Veränderungen, noch lange Be-
stand hat und immer wieder neue Menschen den Weg zu uns finden. 
 

Ein frohes Fest und einen guten Rutsch wünscht 
 

Uwe Broszey für das Redaktionsteam 
 
 
  



 

4                Ausgabe 85 — Dezember 2019 

Grußworte 

Liebe Weggefährtinnen und Weggefährten, 

 

mit einer wahren Geschichte, die ich einer Powerpoint Präsentation entnommen habe und die auf 

den ersten Blick scheinbar wenig mit der weihnachtlichen Festzeit zu tun hat, möchte ich euch hier-

mit etwas Besinnliches für die Adventszeit anbieten. 
 

An einer U-Bahn-Haltestelle in Washington DC spielte ein Mann an einem kalten Januarmorgen für 

45 Minuten auf seiner Violine sechs Stücke von Bach.  

Während dieser Zeit benutzten ca. 2000 Menschen diese Haltestelle, die meisten auf dem Weg zur 

Arbeit.  

Nach etwa 3 Minuten bemerkte ein Passant die Musik. Für ein paar Sekunden verlangsamte er seine 

Schritte, um dann schnell wieder seinen Weg zur Arbeit fortzusetzen. 

4 Minuten später: der Geiger erhielt seinen ersten Dollar. Eine Frau wirft ihm einen Dollar in den 

Hut, ohne ihr Tempo zu verringern. 

6 Minuten später: ein junger Mann lehnt sich gegen die Wand, um zuzuhören. Dann blickt er auf sei-

ne Uhr und setzt seinen Weg fort. 

10 Minuten später: ein etwa dreijähriger Junge bleibt stehen, aber seine Mutter zieht ihn fort. Das 

Kind bleibt erneut stehen, um dem Musiker zuzusehen, aber seine Mutter treibt ihn an, und das Kind 

geht weiter. 

Mehrere andere Kinder verhalten sich ebenso. Aber alle Eltern ohne Ausnahme drängen ihre Kinder 

zum schnellen Weitergehen. 

Nach 45 Minuten: der Musiker spielt ohne abzusetzen.  

Nur 6 Menschen insgesamt bleiben stehen und hören kurze Zeit zu.  

Ungefähr 20 Personen geben ihm Geld und gehen in ihrer normalen Geschwindigkeit weiter. Die Ge-

samteinnahme des Mannes beträgt 32 Dollar. 

Nach einer Stunde: der Musiker beendet seine Darbietung, und es wird still.  

Niemand nimmt Notiz und niemand applaudiert. Es gibt keine Anerkennung. 

Niemand wusste es, aber der Violinist war Joshua Bell, einer der größten Musiker der Welt. Er 

spielte eines der komplexesten und schwierigsten Musikstücke, die je geschrieben wurden, auf ei-

ner Violine im Wert von 3,5 Millionen Dollar!  

Zwei Tage zuvor spielte Joshua Bell vor ausverkauftem Haus in Boston das gleiche Stück zu einem 

Durchschnittspreis von 100 Dollar pro Platz.  
 

Dies ist die wahre Geschichte.  

Joshua Bell spielte es inkognito in der Untergrundstation.  

Auftraggeber dieses sozialen Experiments war die „Washington Post“. 
 

Eine mögliche Schlussfolgerung dieses Experimentes könnte sein:  

Wenn wir nicht einmal einen Moment Zeit haben anzuhalten, um einem der besten Musiker zuzuhö-

ren, während er eines der wundervollsten Musikstücke auf einem der schönsten Instrumente, die je 

gebaut wurden, spielt … 

Wie viele andere Gelegenheiten verpassen wir, wenn wir durch unser Leben hasten? 
 

Wie die Kinder in dieser wahren Begebenheit, die stehen bleiben und dem Geiger und seiner Musik 

lauschen wollen, 

wünsche ich uns Zeit, achtsam zu sein und unser Leben leben zu können. 
 

euer  

* bernhard 
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Grußworte 

Weihnachtsgrüße des Vorstandes 
 
…wie schnell doch die Zeit vergeht. Tage und Wochen fliegen an uns vorbei und es beginnt die Vor-
weihnachtszeit. Der Advent mit seinen Lichtern und der Vorfreude auf das Fest ist immer eine wun-
derschöne Zeit zum Innehalten, um zur Ruhe zu kommen, sich zu besinnen, Klarheit zu schaffen und 
Kraft zu sammeln für das kommende Jahr. 
 
Mit Blick auf das zu Ende gehende Jahr ziehen wir noch einmal Resümee: Wie ist das Jahr in unse-
rem Verband gelaufen? Wir blicken zurück und schauen: Was war gut? Was hätte besser laufen kön-
nen und was haben wir gelernt? Was machen wir im nächsten Jahr vielleicht anders und was geben 
wir eventuell auf? Bei einem Rückblick stellen sich die meisten Menschen diese und ähnliche Fragen 
und haben doch nicht immer eine Antwort auf alles. Und ich denke, auch im Kreuzbund Berlin ist das 
nicht anders. Wir arbeiten ehrenamtlich und tun das nach bestem Wissen. Sicher geht auch mal et-
was schief und auch das ist menschlich. Doch wir sind nach wie vor immer bestrebt im Sinne unse-
rer Weggefährten unser Amt verantwortungsvoll und gewissenhaft auszuüben und dafür zu sorgen, 
dass der Kreuzbund Berlin in geordneten Bahnen fortbesteht. 
 
Eins sei an dieser Stelle gesagt: Der Vorstand kann allein nichts ausrichten. Kreuzbund ist Gemein-
schaft und ohne diese, gebe es unseren Verband nicht. Das sollten wir nie vergessen, denn diese 
Gemeinschaft prägt uns überall: Sei es in den Gruppen und Gesprächskreisen, auf Seminaren oder 
bei Veranstaltungen, bei der Klinikvorstellung und in der Öffentlichkeitsarbeit.  
 
Herzlichen Dank an alle, die uns immer wieder zur Seite stehen und schnell da sind, wenn Unter-
stützung gebraucht wird. Ohne diese Weggefährten wäre vieles nicht möglich. Für das neue Jahr 
wünschen wir uns, dass mehr Bereitschaft zum Mitmachen entwickelt wird. Mehr Miteinander be-
deutet weniger Aufwand für den Einzelnen und in Gemeinschaft ist vieles leichter, bringt Freude und 
Zufriedenheit für alle Weggefährten. Denkt mal drüber nach! Es ist ja auch ein alter Brauch, mit gu-
ten Vorsätzen ins neue Jahr zu starten.   
 
Wir wünschen allen Weggefährten, deren Familien, Verwandten und Freunden eine besinnliche Ad-
ventszeit, friedliche Weihnachtsfeiertage, einen fröhlichen Jahreswechsel und für das neue Jahr 
2020 alles Gute, viel Gesundheit, Glück und Zufriedenheit.    
 
Es grüßt euch herzlich – auch im Namen des gesamten Vorstandes –  
 
eure Diözesanvorsitzende Marion Krüger 
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Jubiläum 

 
Seit 25 Jahren gibt es unsere Selbsthilfegruppe 
des Kreuzbundes für suchtkranke Menschen in 
Kladow und jeden Donnerstag, zwischen 18:00 
Uhr und 20:45 Uhr, treffen wir uns im Gemeinde-
haus der ev. Kirchengemeinde Kladow. 
Das erste Treffen fand  am Freitag den 07. Januar 
1994 im Gemeindehaus Kladow statt. 
 

Am 24. August 2019 feierte nun die Gruppe 
„Kladower Damm“ mit Weggefährten des Kreuz-
bundes und weiteren Gästen - bewusst mit etwas 
Verspätung – das 25jährige Bestehen. Die Einla-
dungen gingen an alle Gruppen des Diözesanver-
bandes und auch an den DV Dresden – Meißen.   
 

Mehr als 70 Weggefährten u.a. aus Frankfurt/
Oder, aus Nauen und sogar aus Crimmitschau 
(DV Dresden – Meißen) nahmen die Einladung 
wahr. 
 

Als besondere Gäste durften wir den Bürger-
meister von Spandau Herrn Helmut Kleebank und 
den Leiter der Gesundheitsplanung Spandau 
Herrn Dirk Welzel begrüßen. 

Mit einem ökumenischen Gottesdienst, zelebriert 
von Pfr. Nicolas Budde, unserer Kirchengemein-
de Kladow, und dem geistlichen Beirat des 
Kreuzbundes Pfr. Bernhard Töpfner, begann un-

sere Feier in der Dorfkirche Kladow. 
Danach begrüßte Karin Noack die Gäste. 
Nach den Grußworten von Herrn Kleebank und 
Herrn Welzel, von unserem Stellvertretenden 
Vorsitzenden des Kreuzbundes Dirk Greiff, Grup-
penleitern aus Frankfurt/Oder und Nauen sowie 
von Gert Mittag aus dem DV Dresden-Meißen  
gab Klaus Noack einen kurzen Abriss über die 
Gründung und Geschichte der Gruppe. 
Zum Abschluss des „offiziellen Teils“ eröffnete 
der selbsternannte „Hilfssheriff“ Cata das Buffet. 
Es folgte die leibliche Stärkung mit Kuchen, Sala-
ten sowie gegrillten Würstchen und Steaks, die 
Maria aus unserer Gruppe für uns gegrillt haben. 
 

Bei sehr schönem Wetter, deswegen auch die 
Feier im August und nicht im Januar, konnten 
unsere Gäste auch die Terrasse nutzen und es 
wurden viele Bekanntschaften erneuert, neue 
geschlossen und viele angeregte Gespräche ge-
führt.  
 

Viel zu schnell verging die Zeit und der Abschied 
nahte. Bei der Verabschiedung wurde uns ver-
mittelt, dass sich alle auf dieser Feier wohlge-
fühlt haben, was uns sehr gefreut hat. 
An dieser Stelle der Dank an alle, die zum Gelin-
gen der Feier beigetragen haben. Wir bedanken 
uns auch herzlichst bei den Weggefährten, die 
uns mit Salaten, Kuchen und andere schmack-
haften Leckereien unterstützt haben. Ebenfalls 
bedanken wir uns auch für die vielen Gastge-
schenke die uns überreicht wurden und die eifrig 
genutzt werden. 
Auch gilt der Dank Pfarrer Budde und den Mitar-
beitern der Kladower Kirchengemeinde, die es  
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uns ermöglicht haben, dieses Fest feiern zu kön-
nen. 
Doch unser besonderer Dank gilt unseren Grup-
penmitgliedern für ihre Hilfe und Unterstützung. 
Ohne diese vielen fleißigen Händchen wäre es 
nicht möglich gewesen, diese Feier auszurichten. 
 
 
 

 
 
 
Vielen Dank sagen: 
Karin Noack und Cata Altendorf 
Team Gruppenleitung - Gruppe Kladower Damm 
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Veranstaltungen 

 

RÜCKBLICK: 
EIN JAHR KULINARISCHE WELTREISE 

 
 
Wie schnell doch die Zeit vergeht. Vor einem Jahr haben wir mit der Planung der KULINARISCHEN 
WELTREISE begonnen und nun bereits erfolgreich drei Stopps hingelegt. Wie im richtigen Leben, 
wechselt auch in unserem Flieger ab und zu die Crew, doch Pilotin und Co-Pilotin haben bisher im-
mer eine Top-Landung hingelegt, auf die wir auch stolz sind. Hier noch einmal einen ganz lieben 
Dank an die Crews, die uns immer ganz tatkräftig und unermüdlich unterstützt haben und ohne de-
ren Hilfe wir nicht so erfolgreich hätten sein können. 
 

Das erste Ziel ergab sich spontan beim ersten Vorbereitungstreffen, als wir überlegten, was wir 
umsetzen können. Dank eines Putencurrys kamen wir auf Indien. Und „Indien“ kam so gut an, dass 
unsere Mitglieder uns mit neuen Ideen unterstützt und die weiteren Ziele vorgeschlagen haben. 
 

Unser zweites Ziel war dann der Orient, wobei wir uns hier auf fünf Länder des Vorderen Orients 
beschränkt hatten. Ganz große Unterstützung hatten wir hier von Edeltraud, die unser Programm 
mit einem Bauchtanz krönte. 
 

Da wir unter unseren Kreuzbündlern anscheinend viele Afrika – Fans haben, führte uns unsere Rei-
se im November weiter nach Zentralafrika. Hier freuten wir uns  ganz besonders über die große Un-
terstützung bei den Deko-Materialien.  
 

Nun liegt es an uns, die weiteren Vorschläge umzusetzen. So werden wir am 21. März 2020 in Hawaii 
landen und für die Zukunft die Ziele Neuseeland/Australien und die Fidschi-Inseln/Südsee einpla-
nen. 
 

Aloha aus Hawaii 
 

Bei einer Reise auf die hawaiianischen Inseln darf der Besuch eines Luau – eines hawaiianischen 
Festmahls mit lebhafter Musik – nicht fehlen. Mit viel Glück könnt ihr euch auch auf einen Hula-Tanz 
freuen. 
 

Wir freuen uns, wenn wir euch auf unserem nächsten Stopp begrüßen können und wünschen euch 
ein frohes Weihnachtsfest und ein gesundes Neues Jahr. 

      Die Crew der Kulinarischen Weltreise 
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Aus dem Verband 

Drittes Treffen der Spandauer 
Gruppenleiter am 06.11.2019 

 
Was ist unter dem Titel „Spandauer Gruppenlei-
tertreffen“ zu verstehen? 
Einige Zeit nach Auflösung der Regionalverbän-
de haben wir Spandauer für uns erkannt, dass 
ein gegenseitiger Austausch untereinander und 
die Zusammenarbeit miteinander, weiterhin al-
len Beteiligten nur zugute kommt. Nach dieser 
Erkenntnis haben wir dann im vorigen Jahr be-
schlossen, wieder regelmäßig zusammen zu 
kommen.   
Nach den beiden ersten Treffen in den Gruppen-
räumen Weißenburger Straße und Flanken-
schanze, hatten wir dieses Mal die Ehre im 
Kladower Damm Gast zu sein.  
Klaus Noack führte als Moderator souverän 
durch das abendliche Treffen, zu dem auch Frau 
Treptow, Leiterin der Spandauer Caritas Jugend
- und Suchtberatung, eingeladen war. Frau 
Treptow informierte uns über die vor Ort statt-
findende Arbeit der Caritas, deren Schwerpunk-
te im Bereich der Jugendarbeit, der illegalen 
Drogen und der Mehrfachabhängigkeit liegen. 
Weitere Einzelheiten sind den Flyern der Caritas 
zu entnehmen. 
Weitere Punkte waren die Kommunikation un-
tereinander, die Arbeit der Suchtselbsthilfevor-
stellenden in den Kliniken für das Jahr 2020 und 
die Öffentlichkeitsarbeit, jeweils verbunden mit 
der Bitte, die Themen in die Gruppen zu geben 
und die Gruppenmitglieder dahingehend zu mo-
tivieren, sich aktiv in die einzelnen Aufgabenge-
biete einzubringen. 
Auch kam der Vorschlag, wieder einmal etwas 
gemeinsam zu unternehmen. Diesen Punkt wer-
den wir bei unserer nächsten Sitzung, die am 
26.02.2020 um 18:00 Uhr voraussichtlich in der 
Gruppe „Am Kiesteich“ stattfindet, konkretisie-
ren. Ein erstes Angebot für einen Grillnachmit-
tag am Kladower Damm wurde uns bereits mit 
auf den Weg gegeben. 

Tina Tetzlaff 

Diözesanausschusssitzung vom  
25.-27.10.2019 in Kirchmöser 

 
Wie jedes Jahr ist Ende Oktober das Arbeitswo-
chenende im Kreuzbund Berlin angesagt, die Diö-
zesanausschusssitzung. Im Vorfeld ist dazu im-
mer einiges vorzubereiten, wie in erster Linie zu 
entscheiden, woran wollen wir arbeiten, wie wird 
das Wochenende gestaltet, was machen wir usw. 
Einladungen werden verteilt und auf viele Rück-
meldungen gehofft, denn wir wünschen uns eine 
große Beteiligung aus den Gruppen. Diesmal wa-
ren von 40 Gruppen immerhin 28 vertreten, was 
gegenüber den Vorjahren schon als Fortschritt 
gewertet werden kann. Wobei, besser und mehr 
geht immer. Vielleicht in 2020… 
 
Nun zum Thema des Wochenendes: Kreuzbund 
2030-Wie sieht eine KB-Gruppe aus? 
 
In anlehnender Methode des Word-Café wurden 
fünf Arbeitsgruppen gebildet, die in fünf separa-
ten Räumen zu fünf verschiedenen Themen gear-
beitet haben. Nach jeweils 30 Minuten ist jede 
Arbeitsgruppe einen Raum weitergezogen, um 
sich mit dem dortigen Thema auseinanderzuset-
zen. So konnte alle Beteiligten zu allen Themen 
ihren Beitrag leisten, diskutieren, sich austau-
schen und die Ergebnisse oder Erkenntnisse, 
Wünsche und Meinungen auf Karten nieder-
schreiben. 
 
Im Einzelnen ging es um folgende fünf Themen: 
 
1) Mitgliedschaft – würde ich heute noch Mitglied 
werden? 
2) Mischkonsum 
3) Kernaufgaben für die Mitglieder 
4) Zugangsvoraussetzungen für die Mitglieder 
5) Lebe ich Kreuzbundmitgliedschaft? 
  
Am Abend gab es eine erste Auswertung durch 
die Vorstandsmitglieder und am nächsten Tag 
wurde in großer Runde über die Gruppenarbeit 
gesprochen. Alles weitere dazu könnt ihr in Ein-
zelheiten im Protokoll der Ausschusssitzung le-
sen, welches jeder Gruppe zur Verfügung gestellt 
wird. 
 
Es war ein arbeitsreiches und intensives Wo-
chenende, mit wie immer, zu wenig Zeit, um alles 
ausführlich zu besprechen. Es können zu den 
einzelnen Themen nur Ansätze geschaffen wer-
den, die zielgerichtete Arbeit erfolgt jetzt und zu-
künftig. Ich konnte jedoch feststellen, dass sich  
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was bewegt im Kreuzbund. Mehr als vorher. 
Es haben sich am Sonntag mehrere Wegge-
fährten zur Mitarbeit bereiterklärt, um das, 
was wir an dem Wochenende thematisch be-
gonnen haben, weiter zu begleiten. Das ist su-
per und ich bedanke mich schon jetzt dafür. 
 

Und von all denen, die auch an diesem Wo-
chenende dabei waren, wünsche ich mir, dass 
sie zum einen in der Gruppe davon berichten 
und zum anderen, dass Anmerkungen, Vor-
schläge und Ideen, die zu den Themen aufkom-
men, an den Vorstand weitergegeben werden. 
Es ist wichtig, dass wir erfahren, was die 
Gruppenmitglieder wollen oder sich wün-
schen. Nur so können wir in eurem Sinne den 
Kreuzbund Berlin beständig und auch erfolg-
reich weiterführen. 
 

Zum Schluss noch mein Dank an Bernhard, mit 
dem wir am Samstagabend eine sehr besinnli-
che Agape-Feier begangen haben.  
 

Eure Diözesanvorsitzende Marion Krüger 

Berlin ist eine Reise wert…. 
 

…das sagte sich auch der DV Münster. Anlass 
der Reise war die Ehrung der 20jährigen Mit-
gliedschaft im Kreuzbund Berlin von Schwester 
Rafaelis. Sie ist vor etwas über einem Jahr von 
Münster in das Christian Schreiber-Haus nach 
Grünheide umgezogen und gehört inzwischen 
dem DV Berlin an. 
 

Am 02.10.2019 machten sich 20 Weggefährten 
aus Münster und Umgebung auf den Weg. Unter-
bringung hatten wir im Hotel Alte Mühle in 
Schöneiche organisiert. 
 

Das erste Treffen Berlin/Münster fand am Don-
nerstagvormittag statt: Treffpunkt Wuhlheide. 
Dort befindet sich der Modellpark Berlin-
Brandenburg mit 60 Miniatur-
Sehenswürdigkeiten. Zwei Stunden spazierten 
wir durch den Park. Micha und ich erzählten 
kleine Geschichten und Erlebnisse zur Situation 
Ost/West zu Zeiten der Mauer und nach Mauer-
fall. Wir konnten wieder mal erleben, wie faszi-
niert die „Westdeutschen“ davon sind und vieles 
für unfassbar halten, was für uns Westberliner 
ziemlich normal und alltäglich war und ist. 
 

Nach einem Kaffee am Reisebus machten wir 
uns auf den Weg nach Grünheide. Dort ange-
kommen wurden wir herzlich von Schwester 
Rafaelis begrüßt. Vier weitere Weggefährten aus 
Berlin hatten sich inzwischen dort eingefunden. 
Es gab ein großes Wiedersehenshallo und dann  

ging es auf eine kleine Besichtigungstour durch 
die neue Wirkungsstätte von Schwester Rafae-
lis. Die Zeit verging so schnell, dass wir beinahe 
den Gottesdienst verpasst hätten. Alle Wegge-
fährten fanden sich in der im Haus befindlichen 
Kapelle ein und konnten einen beindruckenden 
Gottesdienst mit Pfarrer Kotsur, Hausleiter und 
Diözesanjugendseelsorger, erleben. 
 

Danach ging es in den Speisesaal, wo bereits für 
Kaffee und Kuchen eingedeckt war. Bevor je-
doch zugegriffen werden durfte, kamen wir zum 
eigentlichen Anlass unseres Besuches: Der Eh-
rung von Schwester Rafaelis. Diese wurde aus 
alter Verbundenheit mit einer Rede und vielen 
lieben und emotionalen Worten durch den DV 
Münster vorgenommen. Es gab Tränen und Um-
armungen, war doch Schwester Rafaelis viele 
Jahre ein fester Bestandteil des DV Münster und 
hat im Rahmen des Ehrenamtes gute Arbeit ge-
leistet. Nachdem sich alle gestärkt hatten, wur-
den die Sitzordnungen schnell aufgelöst und 
kreuzbundtypisch ein Stuhlkreis gebildet, wo 
Geschichten und Anekdoten erzählt wurden. 
Nach einem Rundgang über das wunderschöne 
Gelände bis zum See hieß es langsam Abschied 
nehmen. Es war für uns alle ein langer und ein-
drucksvoller Tag. 
 

Am Freitag waren die Münsteraner dann erst-
mal ohne Berlinbegleitung unterwegs. Ein Be-
such im Bundestag mit anschließendem Mittag-
essen stand an. Nachmittags hatten sich dann 
ein paar Weggefährten entschlossen, Michas 
Junggruppe zu besuchen. Dies war im Vorfeld 
abgesprochen und beide Seite waren gespannt 
auf das Zusammentreffen. Fazit: Die Gruppen-
mitglieder waren offen und redselig, die Müns-
teraner begeistert davon und auch, wie Micha 
das macht. Und Micha…der ist durch das viele 
Lob von beiden Seiten sicher ein paar Zentime-
ter gewachsen…somit ein voller Erfolg!! 
 

Und damit war der Abend nicht zu Ende: Micha 
und die Münsteraner hatten noch eine Verabre-
dung mit Hertha, also ab ins Olympiastation zum 
Spiel: Hertha BSC gegen Fortuna Düsseldorf. 
Hertha hatten einen guten Tag und gewann 3:1. 
Fussballherz, was willst du mehr… Was für ein 
gelungener Tag für alle Beteiligten. 
 

Samstag hieß es dann früh aufstehen, Berlintour 
war angesagt, Treffpunkt: Friedrichstraße an der 
Spree. Begleitung durch vier Berliner. Nachfol-
gend unsere Besichtigungstour-Eckpunkte, die 
vielleicht auch für andere Berlinbesucher inte-
ressant sind. 
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Besuch in Berlin 

 

1. historische Kanalfahrt mit Sprecher, der die 
Bauwerke erläutert und einen Teil Ost/West-
Geschichte erzählt. 
2. Busfahrt zum Checkpoint-Charlie und Besuch 
der Geschichtsmeile Wilhelmstraße 
3. Busfahrt zur Bernauer Straße mit Besichti-
gung der Gedenkstätten und der Ausstellung  
4. Busfahrt zum Ku-Damm mit anschließendem 
3stündigen Aufenthalt dort 
5. Abendbusfahrt zur East-Side-Gallery und 
Fahrt durch Kreuzberg, Neukölln, Schöneberg, 
Tempelhof. 
 

Im Ergebnis dieses Tages kann ich nur sagen, es 
war super. Es war ein tolles Miteinander, es 
wurde erzählt und gelacht, jeder hat etwas da-
zugelernt, über Berlin, die Geschichte und auch 
wie schön es ist, wenn Weggefährten etwas ge-
meinsam unternehmen. Micha hat sich als Ber-
lin-Guide voll bewährt, hat mit kleinen Ge-
schichten und viel Wissen über Berlin, die Bus-
fahrten von einem Ort zum nächsten kurzweilig 
und interessant werden lassen. Für die Müns-
teraner steht nach diesen Tagen fest, sie kom-
men wieder und wir freuen uns 
schon jetzt darauf!!! 
 

Marion Krüger – Teichstraße - 
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Aus den Gruppen  

Sommerfest der  
ev. Kirchengemeinde Kladow  

am 18.08.2019 
 

Wie auch im vorigen Jahr wurde die Gruppe von 
unserer Gemeinde angesprochen, ob wir uns 
wieder am Sommerfest beteiligen würden.  
Da wir einen „Guten Draht“ zu unserer Gemeinde 
und zum Gemeindepfarrer haben, wurde von der 
ganzen Gruppe zugestimmt und beschlossen, 
wieder unsere äußerst beliebten Waffeln zu ba-
cken. 
 
Die Fragen „Wer macht mit?“, „Wer macht den 
Teig“ und “Wer stellt sich zur Verfügung an die-
sem Tag auch die Waffeln zu backen?“, wurden 
schnell geklärt und es fanden sich genug Grup-
penfreunde, die mitmachen wollten. 
Unser Stand war für alle Besucher gut sichtbar 
und wir konnten unsere frisch gebackenen Waf-
feln gut verkaufen. Der Erlös wurde der Gemein-
de zur Verfügung gestellt. 
 

Die Waffelbäcker und Pfr. Nicolas Budde 

 
Mit unserer Teilnahme an dieser Veranstaltung 
sagten wir nicht nur „Dankeschön“, dass wir je-
den Donnerstag in den Gemeinderäumen unsere 
Gruppenabende durchführen können, sondern 
geben damit ein Zeichen, dass wir weiterhin für 
eine gute Zusammenarbeit mit der Gemeinde 
stehen. 
 
Nachdem auch der letzte Teig zu Waffeln verar-
beitet wurde, haben wir alle noch in Ruhe das 
Sommerfest genossen. 
 
Karin und Cata – Kladower Damm 
 

Winnetou  
ruft !  
 

„Haben Sie schon einmal 
mitten in einem Indianer-
überfall gesessen? Bei 
knallenden Colts, galop-
pierenden Rothäuten, 
großen Explosionen und 
packenden Zweikämp-
fen? Nein? Dann wird es 
Zeit!“ Soweit aus dem 

Flyer für die Karl-May-Spiele 2019 in Bad Sege-
berg. 
Das reizt doch! Bereits ein Jahr vor dem Start zu 
unserer Fahrt nahm unser Frankfurter Standort-
leiter, Jürgen Schröter, die Zügel in die Hand. Er 
organisierte durch persönliche Rücksprachen, 
zahllose Telefonate und Schreiben den Besuch zu 
den Festspielen im Juli dieses Jahres. 
Das liegt nun schon einige Wochen zurück und 
ich nutzte Gedächtnisstützen, um über unseren 
außerordentlich erlebnisreichen dreitägigen Aus-
flug berichten zu können. „Gedächtnisstützen“ 
sind 474 Fotos auf meinem PC, die mir zum Teil 
von Gruppenfreunden übermittelt wurden oder 
eigene Produkte sind.  
Zuerst waren Transport und Unterkunft möglichst 
preiswert zu organisieren. Beim Transport griff 
Jürgen auf ein Frankfurter Busunternehmen zu-
rück, mit der Bitte, als Fahrer wieder Sascha ein-
zusetzen, der uns von unserer Fahrt 2013 zu den 
Störtebeker-Festspielen in angenehmer Erinne-
rung ist. Und als Unterkunft konnte er die Evan-
gelische Jugend-Freizeit-und-Bildungsstätte 
Koppelsberg in Plön binden. Da auch die Tickets 
für den Besuch der Karl-May-Spiele „Unter Gei-
ern“ gebucht waren, traten 21 Teilnehmer, d.h. 
Gruppenmitglieder und Angehörige einschl. Enkel 
und 2 Berliner Kreuzbundfreundinnen am 26. Juli 
2019 erwartungsvoll und unbeschwert die Reise 
an.  
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Aus den Gruppen 

Auf dem Rastplatz: Iris, Sascha, der Fahrer 
und Jürgen, unser Standortleiter.      
 

Ohne Komplikationen wurden die 440 km von 
Frankfurt nach Plön zurückgelegt, wo wir um 
16:30 Uhr eintrafen.   
Von 20:00 Uhr bis 22:00 Uhr lebten wir  „Unter 
Geiern“, wobei die Flyer-Werbung nicht zu viel 
versprochen hatte. 

Ein kleiner  Wermutstropfen war für einige Teil-
nehmer, dass uns der Fahrer  nicht am Veran-
staltungsgelände absetzte, so dass wir vom 2-3 
km entfernten Parkplatz laufen mussten, was 
mir auf dem Rückweg doch recht schwerfiel – 
immerhin waren wir von früh an unterwegs. Und 
die Jüngste bin ich auch nicht. 
 

Am nächsten Tag gab es die Führung auf dem 
Gelände des Schlosses Plön.  

 
 
        
    
                                    
 
 
 
 
 

In einer anschaulichen und engagierten Art und 
Weise wurden wir mit der wechselvollen Ge-
schichte des Schlosses bekanntgemacht. Es war 
Residenz der Herzöge von Plön, Kadettenanstalt 
und Napola sowie Internat.  
Seit 2002 ist es die „Fielmann Akademie Schloss 
Plön“ und dient nach aufwendigen Umbauten als 
Ausbildungs- und Qualifizierungsstätte.  
 

Von Plön fuhren wir am Mittag nach Kiel. Die 
Wartezeit bis zur Abfahrt unseres 
Schiffes nach Laboe überbrückten einige Freun-
de mit einem leckeren Eisbecher 

Im Hafen von Kiel bewunderten wir mächtige 
Kreuzfahrtschiffe, wobei sich bestimmt ein paar 
von uns an eigene Fahrten erinnerten und ande-
re ihren Träumen nachhingen. 
In Laboe war das Marine-Ehrenmal unser Ziel. 
Es wurde von 1927 bis 1936 als Gedenkstätte für 
die im Ersten Weltkrieg gefallenen deutschen 
Marinesoldaten errichtet. Später kam das Ge-
denken an die im Zweiten Weltkrieg gefallenen 
Angehörigen der Kriegsmarine hinzu. Und jetzt 
erinnert es an die auf den Meeren gebliebenen 
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Aus den Gruppen  

Seeleute aller Nationen und mahnt eine friedliche 
Seefahrt auf freien Meeren an. 
Um auf die Aussichtsplattform des Ehrenmals zu 
gelangen, stand zum Glück ein Fahrstuhl bereit. 
Dann brauchten wir nur noch einige Stufen zu 
erklimmen, um eine herrliche Aussicht zu genie-
ßen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Die Unternehmungslustigen – ich gehörte nicht 
dazu – fuhren am Abend noch mit unserem Bus 
in die Altstadt von Plön, genossen Leckereien in 
romantischer Umgebung und statteten dem Plö-
ner See einen Besuch ab. 
Am nächsten Tag traten wir die Heimfahrt an. 
 

Wir machten noch in Lübeck Station. Auch für 
diesen Zwischenstopp hatte Jürgen eine Stadt-
führerin organisiert, die mir allerdings nicht so 
gut gefiel wie die Dame in Plön. Sie wirkte auf 
mich sehr kommerziell und es gab während der 
Stadtrundfahrt auch nur den Ausstieg am Heili-
gen-Geist-Hospital. Kein Holstentor, kein Rat-
haus, kein Buddenbrockhaus …  All das sahen wir 
nur in der Ferne. 
 
Das Heiligen- Geist- Hospital wurde 1227 als Stif-
tung gegründet. 
Im Wikipedia heißt es dazu: 
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Aus den Gruppen 

 

 
„Die Bewohner des Hospitals waren einer klos-
terähnlichen Regel unterworfen, doch erhielten 
sie Nahrungsmittel und seit dem 17. Jahrhundert 
acht Mal im Jahr ein warmes Bad.“ 
                       
Zwischenzeitlich war es ein Altenheim und jetzt 
ist es eine Stiftung des öffentlichen Rechts. 
 
Mit einigen anderen Teilnehmern war ich an-
schließend auf dem Lübecker Markt, bevor es um 
14:00 Uhr endgültig in Richtung Heimat ging. 
 
Da auch die Unterkunft und Versorgung gut wa-
ren, hatten wir allen Grund, Jürgen für sein En-
gagement zu danken und für die damit verbunde-

nen wunderbaren Erinne-
rungen an drei inhalts- und 
abwechslungsreiche Tage. 
 
Gisela Schneider 
KB-Gruppe 
Frankfurt (Oder) 
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Aus den Gruppen  

Alle Jahre wieder …. 

               
 

Kommt das Christuskind. 
 

Wie auch im letzten Jahr werden wir am 10.12.2019 unsere Gruppen – Adventsfeier machen. 
Wir, das ist die Kreuzbundgruppe „Nauen“. 
Im letzten Jahr hatten wir eine gemütliche weihnachtliche Atmosphäre in unsere Gruppen-
räume gezaubert. 
An einem schön gedeckten Tisch nahmen wir unser Weihnachts-Menü (Vorsuppe + Krus-
tenbraten mit Grünkohl/Rotkohl mit Klöße + Schokomouse ) ein.      

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Nachdem wir unsere Bäuche mit dem leckeren 

Schmaus gefüllt hatten  gingen wir zur Geschenkverteilung  (durch Wichteln hatten wir für 
jeden ein Geschenk) über. 
Mit viel Freude hatte dann jeder sein Geschenk ausgepackt. 
Auch besinnliche Weihnachtsmusik hatte nicht gefehlt. 
 

Es war eine rundherum gelungene Adventsfeier.      
Und weil es uns so gut gefallen hat werden wir auch in diesen Jahr wieder mit Freude un-
sere Adventsfeier gestalten Wir freuen uns schon alle darauf.     
Wir wünschen allen anderen Kreuzbundgruppen ebenfalls eine schöne Adventszeit und ein 
Frohes Fest. 
 

                            
 

Gabriele Jaeschke 
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Es Weihnachtet! 

Anleitung zu Glücklichsein 
 

Lächle                                                                                                                       
Sei ehrlich                                                                                                                  

Treibe Sport                                                                                                                 
Entspanne dich                                                                                                               

Ernähre dich gesund                                                                                                          
Vergebe dir und anderen                                                                                                      

Setze dir Ziele und glaube an dich                                                                                           
Sei wachsam, achtsam und behutsam                                                                                            

Nehme die Energie der Sonnenstrahlen                                                                                         
Rede und denke weniger, handle mehr                                                                                          

Sei dankbar für das, was du hast und bist                                                                                    
Lerne vom Leben, immer und zu jeder Zeit                                                                                     

Denke nur das, was auch Realität werden soll                                                                                 
Schließe Freundschaft mit deiner Vergangenheit                                                                               
Bilde und entwickle dich weiter, dein Leben lang                                                                             

Tue nur Dinge, die für dich sinnvoll und stärkend sind                                                                       
Akzeptiere und liebe dich selbst, wie auch dein Leben                                                                        

Nutze deine Lebensenergie für deine Selbstverwirklichung                                                                     
Gib einen Teil deines Glücks weiter und tue Gutes für andere                                                                 
Überwinde deinen inneren Schweinehund, so oft es nur geht                                                                    

Umgebe dich nur mit Menschen, die dir guttun; sei auch mal allein                                                            
Genieße das Jetzt, mach dein Glück nicht von der Zukunft abhängig                                                            
Löse dich von Zufall und Schicksal; dein Glück liegt in deiner Hand 

Sorge für eine tiefe                                                                                                         

Verbindung zu Familien-                                                                                                         

angehörigen und Freunden                                                                                                     

Ersetze laute und störende                                                                                                   

Gedanken durch schöne                                                                                                        

oder lerne zu meditieren  
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Es Weihnachtet!  

Die Weihnachtsglocke 
 

Vor vielen, vielen Jahren lebte ein Bauer in Russland, der kurz vor Weihnachten traurig und rat-
los war. 
Denn er hatte nichts, was er seiner Frau und seinen Kindern schenken konnte. 
Beim Arbeiten auf dem Feld stieß er plötzlich auf einen eisernen Ring. 
Er holte ein Seil. 
Sein Ochse zog den schweren Ring aus dem Boden. 
Da kam eine riesengroße Glocke ans Tageslicht. 
Niemand wusste, wie die Glocke in den Acker gekommen war. 
In den nächsten Tagen bauten die Leute aus dem Dorf einen Turm aus Holz, und die Glocke wur-
de im Turm befestigt. 
So läutete sie Weihnachten zum ersten Mal. 
Die Dorfbewohner staunten nicht schlecht, als die sahen, was ihre Glocke bewirkte. 
Die Ängstlichen bekamen neuen Mut; 
die Traurigen wurden wieder froh; 
die Einsamen bekamen Besuch; 
die Kranken vergaßen ihre Schmerzen; 
und die Armen bekamen von den Wohlhabenderen etwas zu essen. 
Von da an läutete die Glocke jeden Sonntag und an den Feiertagen. Und bei jedem Läuten haben 
die Dorfbewohner Hoffnung geschöpft. 
Eines Tages hörte der Zar in Moskau von dieser wunderbaren Glocke. 
Er befahl die Glocke in sein Schloss zu bringen. 
Die Dorfbewohner waren sehr traurig über diesen Befehl des Zaren. 
Als die Soldaten die Glocke abtransportieren wollten, rührte sich der Wagen jedoch nicht vom 
Fleck. 
Alle Anstrengungen waren umsonst. 
Aus lauter Wut befahl der Zar daraufhin, die Glocke mit großen Hämmern in viele tausend Stü-
cke zu zerschlagen. 
Als wieder Weihnachten wurde, wollte der Bauer nach seiner Glocke sehen, die nun ein Scher-
benhaufen war. 
Da sah er, schon ein wenig von Schnee zugedeckt, statt der Scherben viele tausend kleine glän-
zende Glöckchen. 
Die Nachbarn halfen ihm, sie aufzulesen und an alle zu verteilen. 
Für dich ist auch eine dabei. 
Immer, wenn du sie brauchst, läutet sie. 
Und du wirst merken, dass sie Wunder und dich glücklich macht. 
Gelesen von Waltraud Gillmann 

STELLENAUSSCHREIBUNG 
UNSERE BEIDEN KASSENPRÜFERINNEN GEHEN NÄCHS-

TES JAHR IN DEN „RUHESTAND“. 
WER VERSTÄNDNIS FÜR ZAHLEN HAT, SICH IN DER BUCH-

HALTUNG AUSKENNT UND INTERESSE AN DIESEM AMT 
HAT, BITTE MELDET EUCH BEIM VORSTAND. 
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Afrika, Reisebericht und Rückblick 

 

Namibia 
… und immer wieder die Sehnsucht nach Afrika 

Schon als Kind zog es mich im Tierpark nur zu den Tieren des afrikani-
schen Kontinents, den Löwen, Giraffen, Elefanten, Zebras und Gnus. 
Selbst vor dem Gehege der „langweiligen“ Nashörner blieb ich ewig ste-
hen. Im Fernsehen schaute ich zum x-ten Mal „Löwin Elsa“ und als im 
Kino „Jenseits von Afrika“ mit Robert Redford lief, träumte ich nur noch 
davon nach Afrika zu fliegen. Als Kind der DDR wusste ich - es bleibt ein 
Traum. Heute weiß ich-Träume können wahr werden, wenn man ganz 
fest an sie glaubt.  

Und so lebten und leben wir, mein Partner und ich, unseren Traum immer wieder… 
Als unsere jüngste Tochter 7 Jahre alt war, wagten wir das Abenteuer Afrika zum ersten 
Mal. Natürlich bereiteten wir uns fast ein Jahr lang darauf vor, denn mit Kind wollten wir 
kein Risiko eingehen. Das Reiseziel stand schnell fest…NAMIBIA.  Wir lasen viele Reisebü-
cher über das Land und buchten über einen Reiseveranstalter, der für Namibia speziali-
siert war. Da wir keine Freunde von Gruppenreisen sind, planten wir eine Tour als Selbst-
fahrer. Namibia kann man- genau wie Südafrika- sehr gut mit einem Mietwagen selbst be-
reisen. Natürlich sind die Straßenverhältnisse nicht mit unseren geteerten, ausgebauten 
Straßen zu vergleichen. Dort fährt man überwiegend auf Schotterstraßen, was das Tempo 
natürlich einschränkt und auch eine sehr hohe Aufmerksamkeit erfordert.  
 

Namibia ist ca. 2 ½-mal so groß wie Deutschland und mit seinen etwa 2 Millionen Einwoh-
nern sehr dünn besiedelt. In der Hauptstadt Windhoek leben die meisten Menschen, und 
die Stadt wächst weiter. Auf Grund der Größe des Landes haben wir während unserer 
ersten Reise den Süden mit dem Fish River Canyon und der Ha-
fenstadt Lüderitz nicht besucht.  
Hat man die Hauptstadt mit dem Auto hinter sich gelassen und 
fährt abseits der großen Hauptverkehrsstraßen stellt sich sehr 
schnell die Einsamkeit ein. Für uns ist genau das der magische 
Moment, welcher uns immer wieder nach Namibia zieht: Die 
endlosen langen Straßen, die Buschsavannen, wo hier und da 
die ersten Steppentiere, z.B. Springbock, Oryx, Zebra, Strauß 
usw. zu sehen sind. 
 

Kreuzbund und Afrika 
 
Am 09. November 2019 fand die „Kulinarische Reise zum 3. Mal statt. Das Ziel war Zentralafrika. 
Die Protagonisten dieser kleinen aber feinen Arbeitsgruppe legten sich wieder mächtig ins Zeug 
und bereiteten eine bunte und vor allem sehr schmackhafte Mischung der afrikanischen Küche 
zu. Wie immer wurde ein komplettes Menü aus Vorspeisen, Suppen, diversen Hauptgerichten 
und Nachspeisen aus verschiedenen Ländern – z.B. aus dem Tschad, der Zentralafrikanischen 
Republik, aus dem Kongo, aus Gabun, Angola, Kamerun u.a. zusammengestellt. Alle die dabei 
waren zollten dem Team großen Respekt und äußerten ihre Zufriedenheit an diesem gelungenen 
Abend. 
 

Dazu passt der nachfolgende Artikel über eine Reise nach Afrika, auch wenn das bereiste Land 
nicht Bestandteil des kulinarischen Genusses war. 
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Afrika, Reisebericht   

Unsere Rundreise begann mit den roten Dünen von Sossusvlei, 
welche auch bei guter Kondition bestiegen werden können. 
Wenn man das erste Mal in Namibia ist, dann gehört „das süd-
lichste Seebad Deutschlands“ – Swakopmund- unbedingt in die 
Reiseroute. Im „Café Anton“ lässt es sich Schwarzwälder Kirsch-
torte genießen. Wer es herzhaft mag, bestellt sich in einer Metz-
gerei Königsberger Klopse zum Mittagessen In der Adler-
Apotheke bekommt man alle wichtigen Medikamente, die in der Reiseapotheke vergessen 
wurden. Wer also etwas Heimweh verspürt, für den ist Swakopmund der richtige Ort. Hier 
wird auch überwiegend deutsch gesprochen, was an jeder Ecke zu hören ist. Das macht das 
Reisen einfacher, wenn man der englischen Sprache nicht so mächtig ist. 
 

Möchte man nicht durch die Straßen der Stadt bummeln, besteht die Möglichkeit, sehr schö-
ne Ausflüge rund um Swakopmund zu buchen, z.B. eine Robbentour von Walvis Bay aus o-
der die „Little Five Tour“ in der Wüste. Beide Ausflüge sind sehr empfehlenswert, insbeson-
dere für Kinder. 
Namibia hat neben seiner Wüstenlandschaft auch faszinierende 
Felsformationen. Die Spitzkoppe mit atemberaubendem Ausblick 
auf die Steppenlandschaft, der Brandberg mit seinen Felsmalereien 
oder der Waterberg mit seinem riesigen Plateau sind für Wanderer 
ein Paradies.
 

Das Augenmerk unserer ersten Namibiareise war der Etosha-
Nationalpark, schließlich waren wir mit einem kleinen Kind unterwegs, das sich naturgemäß 
mehr für größere Tiere interessiert. 
Schon die Einfahrt zum Nationalpark ließ die Kinderaugen leuchten und die Freude steigen. 
Ein Elefant überquerte die Straße und brachte alles, was 4 Räder hatte, zum Stehen. Das 
fing ja gut an… 
 

In den 5 Tagen, die wir im Etosha-NP waren, sahen wir bis auf den 
Büffel -den es nur im Caprivi gibt- alle anderen Tiere der „Big Fi-
ve“: Elefant, Nashorn, Löwe und sogar einen Leoparden. Aber 
auch riesige Zebra- und Springbockherden, Giraffen, Gnus und 
Warzenschweine beobachteten wir an den vielen Wasserlöchern. 
Hier endete so langsam unsere Rundreise, und es ging zurück 
nach Windhoek. Dieser erste Urlaub hat uns so sehr fasziniert, 
dass wir uns mit dem Afrikavirus „infiziert“ haben. Inzwischen bereisten wir u.a. Südafrika, 
Botswana, Malawi, Uganda, aber immer wieder zieht es uns nach Namibia. Es ist wie eine 
zweite Heimat für uns geworden. Namibia bietet noch viele interessante Ziele: Da sind das 
Kaokoveld mit der Volksgruppe der Himbas und der Caprivi, durch den man zu den Victoria-
fällen in Simbabwe gelangt. 
 

Vielleicht ist es mir gelungen, den einen oder anderen Leser neugierig auf ein Abenteuer 
gemacht zu haben, von dem er schon lange träumt. 
 

„Träume nicht dein Leben- lebe deinen Traum!“ 
 

P.S:  Wir planen bereits unsere nächsten Reisen für 2020, die uns nach Uganda und Kenia 
führen werden. 

Fotos: © by N.W.& G.B. Text: G.B. 
Gruppe Kaulbachstr.- DV Berlin 
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Wissen - Lernen - Machen 

Seminare 2020 
 

Sem-Nr. Datum Titel Ort Referent 

2001 

24.01.2020 

Alle so schön bunt hier Schöneiche 
Marianne  
Holthaus 

26.01.2020 

MS:11.12.19 

2002 

21.02.2020 

Frische und Erfahrene 1 Kirchmöser Vorstand 23.02.2020 

MS:08.01.20 

2003 

13.03.2020 
Alkoholismus -Krankheit oder 

Schuld 
Kirchmöser 

Heinz-Josef 
Janßen 

15.03.2020 

MS:29.01.20 

2004 

03.04.2020 

Spiritualität und Sucht Schöneiche Michael Tremmel 05.04.2020 

MS:19.02.20 

2005 

15.05.2020 

Kreuzbund         kompakt Schöneiche 
K. Noack - 
W. Freier 

17.05.2020 

MS:01.04.20 

2006 

12.06.2020 
Durch Achtsamkeit zur Gelas-

senheit finden 
Seddiner See Ines Krahn 14.06.2020 

MS:29.04.20 

2007 

07.08.2020 
Handlungsmöglichkeiten bei 

Rückfall 
Seddiner See 

Yvonne  
Tenner-Paustian 

09.08.2020 

MS:24.06.20 

2008 

21.08.2020 
Endlich frei von Schuldgefüh-

len 
Seddiner See 

Beatrix Meier-
Tacke 

23.08.2020 

MS:08.07.20 

2009 

04.09.2020 

Frische und Erfahrene 2 Seddiner See Vorstand 06.09.2020 

MS:22.07.20 

2010 

09.10.2020 
Kommunikation und Ge-

sprächsverhalten 
Schöneiche 

Martina   
Arndt-Ickert 

11.10.2020 

MS:26.08.20 

  

16.10.2020 

Ausschusssitzung (separate 
Einladung)  

Kirchmöser Vorstand  18.10.2020 

MS:02.09.20 

2011 

13.11.2020 

Glaubens– und Lebensfragen Kirchmöser 
Bernhard  
Töpfner 

15.11.2020 

MS:30.09.20 
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Nachdenkliches 

Ein Jahr geht zu Ende 
 

Ein bewegtes Jahr geht zu Ende: 
mit Aufbruch und Umbruch, 
mit Loslassen und Sterben, 

mit schmerzlichen Abschieden, 
aber auch gewagten Neuanfängen. 

Ein erfülltes Jahr geht zu Ende: 
mit Festen der Freude, 

mit Zeiten schwerer Trauer, 
begleitet von der Hoffnung und der Kraft des Gebetes. 

Ein gnadenreiches Jahr geht zu Ende: 
mit Fülle und Leere, 

mit Schatten und Licht, 
mit Gesundheit und Krankheit, 

bewältigt mit Hilfe guter Freunde. 
Ein gesegnetes Jahr geht zu Ende: 

ein Jahr des Herrn, 
mit Wechselfällen, 

mit gemischten Gefühlen, 
mit offenen Fragen, 

mit froher Zuversicht, 
aufgehoben, 

in Gottes ewiger Treue. 
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https://www.kreuzbund-berlin.de/seminare-2018/ 

Wir denken an unsere 
verstorbenen Weggefährten 

 
 
 
Michael Birkenstock   
verstorben am 18.06.2019 Gruppe Teichstraße 
 
Erika Ortmann   
verstorben am 05.07.2019 Einzelmitglied 
 
Wolfgang Groß   
verstorben am 28.09.2019 Gruppe Herthastraße 
 
Monika Topan    

verstorben am 21.10.2019 Gruppe Wallotstraße 

Das schönste Denkmal, das 
ein Mensch bekommen kann, 

steht in den Herzen seiner 
Mitmenschen. 

 

Albert Schweitzer 

https://www.kreuzbund-berlin.de/seminare-2018/
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Wir begrüßen unsere neuen Weggefährten im Kreuzbund! 

Diese Aufstellung gibt nicht 
die tatsächlichen Neueintritte 

in den Kreuzbund wieder,  
da einige neue Mitglieder  
nicht namentlich genannt  

werden möchten. 

 
 
Michael Höft   01.09.2019  Einzelmitglied 
 
Iris Wünsch    01.10.2019  Gruppe Frankfurt (O) 
 
Olaf Tiede    01.10.2019  Gruppe Schwyzer Straße 

 

Andreas Remmers  01.07.2018  Gruppe Grunewaldstraße 
(Bitte entschuldige, dass Du erst in dieser Info stehst.) 

 


